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Fortſetzung.

Heldenmütig ſind auch in den Tod gegangen für chren falſchen

Propheten die kriegeriſchen Horden Mohammeds. Aber wie

ſticht ihr Heldenſinn ab gegen den Heroismus des chriſtlichen Mar⸗

tyriums? Ihre Haupttriebkraft bildet eitler irdiſcher Kriegs⸗

ruhm und eine eigenartige himmliſche Paradieſeswonne,

die Süßigkeit erdenhafter, mehr zu tieriſchem Leben herabdrückender

als zu einem vergeiſtigten Daſein erhebender Wolluſt im Genuß

auserleſener Tafel⸗ und Haremsfreuden, ausgemalt in den glühend⸗

ſten Farben ſinnlichen Nervenkitzels: „Die (Allah) Nahe⸗

gebrachten“, kündet Sure 561½), „ſind in Gärten der Wonne — auf

durchwobenen Polſtern —. Die Runde machen bei ihnen unſterb⸗

liche Knaben mit Humpen und Eimern und einem Becher von einem

Born. Nicht ſollen ſie Kopfweh von ihm haben und nicht das Be⸗

0

wußtſein verlieren. Und Früchte, wie ſie ſich erleſen, und Fleiſch

von Geflügel, wie ſie's begehren, und großäugige Huris gleich ver⸗

borgenen Perlen, als Lohn für ihr Tun. Sie hören kein Geſchwätz

darinnen und keine Anklage der Sünde; nur das Wort: „Frieden!

Frieden!' Und die Gefährten der Rechten ſind (ſelig) unter dorn⸗

loſem Lotos und Bananen mit Blütenſchichten und weitem Schatten

und bei ſtrömendem Waſſer. — Wir (- Allah) erſchufen die Huris

in (beſonderer) Schöpfung und machten ſie zu Jungfrauen, zu liebe⸗

vollen Altersgenoſſinnen für die Gefährten der Gerechten.“ Ein

ſolches Schlaraffenleben iſt dem Bekenner des Islams alles, der

eigene Glaube aber nicht viel wert, denn Sure 16, 111 geſtattet

ausdrücklich, denſelben aus Furcht zu verleugnen. — Eine eigen⸗

tümliche Ausgeburt myſtiſch⸗aszetiſchen Zelotismus und Fana⸗

tismus ſind die Selbſtpeinigungen mohammedaniſcher Der⸗

wiſche, die darauf ausgehen, durch die Praktiken des Dikhr ⸗=

der Gebetsübung im Zuſtand der Verzückung gegen Schmerz ſich

unempfindlich zu machen und überhaupt den gewöhnlichen Geſetzen

der natürlichen Ordnung ſich zu entrücken. Sie haben ihr klaſſiſches

Vorbild in der altindiſchen Mönchsaszeſe und wirken heute

noch fort in den Gaukeleien der Fakire und in den theoſophi⸗

ſchen Irrungen, die ihren Gipfelpunkt erreichen in der öffent⸗

lichen Selbſtüberlieferung an den Feuertod auf dem Scheiterhaufen.

Die Selbſtverbrennung der indiſchen Witwen iſt ein Stück

Seelenaberglaubens, welcher dem Gatten die unentbehrliche Lebens⸗

gefährtin ins Jenſeits nachzuſenden und ihm ſo die eheliche 3

ö

Ueberſetzung bei Reclam, S. 554.

3EFortſetzung
Heldenmütig ſind auch m den Tod für ihren falſchen 20Propheten die kriegeriſchen Horden Mohammeds ber wie
ihr Heldenſinn den Heroismus des chriſtlichen Mar

rium hre Haupttriebkraft bildet eitler 1  1  EL Kriegs⸗
Uhm und eine eigenartige himmliſ Paradieſeswonne,
die Süßigkeit erdenhafter, mehr tieriſchem Cben herabdrückender
als einem vergeiſtigten Daſein erhebender Wolluſt im enu
auserleſener Afe und Haremsfreuden, ausgemalt in den glühend⸗
ſten Farben ſinnlichen Nervenkitzels „Die Allah) Nahe
gebrachten“, kündet Sure 560, „ſind m en der Wonne — auf
durchwobenen Polſtern Die Unde machen bei ihnen unſterb⸗
iche Knaben mit umpe und Eimern und einem Eer von einem
Born Nicht ſollen ſie Kopfweh von ihm haben und nicht das Be
wußtſein verlieren. Und Frü te, wie ſie ſich erleſen, und Flei
von Geflügel, wie 1E egehren, und großäugige Huris gleich ver⸗ 00  00

borgenen Perlen, Is Lohn für ihr Tun. Sie hören kein Geſchwätz
darinnen und keine Anklage der Sünde; nuL das Wort „Frieden!
Frieden! Und die Gefährten der nechten ſind (ſelig Unter dorn
loſem 0t und ananen mit Blütenſchichten und weitem Schatten
und bei ſtrömendem Waſſer Wir Allah) die Huris
In (beſonderer) öpfung und machten ſie zu Jungfrauen, liebe
vollen Altersgenoſſinnen für die Gefährten der Gerechten Ein
ſolches Schlaraffenleben iſt dem Bekenner des Islams alles, der
eigene Glaube aber nicht viel wert, denn Sure 7 geſtattet
ausdrücklich, denſelben Aus Furcht verleugnen me eigen⸗
tümli Ausgeburt myſtiſch⸗aszetiſchen Zelotismus und Fana⸗
ismus ſind die Selbſtpeinigungen mohammedaniſcher Der
wiſche, die darauf ausgehen, durch die Praktiken des Dikhr
der Gebetsübung im Uſtand der Verzückung Schmerz ſich
unempfindlich machen und überhaupt den gewöhnlichen Geſetzen
der natürlichen Ordnung ſich entrücken. Sie aben ihr klaſſiſches
Vorbild m er

ltindiſchen Mönchsaszeſe und wirken eute
noch fort m den Gaukeleien der Fakire und in den ſo
chen Irrungen, die ihren Gipfelpun erreichen m der
lichen Selbſtüberlieferung den Feuertod auf dem Scheiterhaufen.
Die Selbſtverbrennung der en itwen iſt ein Stück
Seelenaberglaubens, welcher dem Gatten die unentbehrliche Lehens⸗
gefährtin ins Jenſeits nachzuſenden und ihm ſo die eheliche Treue

0 Ueberſ etzung bei Reelam, 554.
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maubi ber den Tod Elnamentlich bei de wilden verbruchlid  Murvölkern zju waähren ge  ngezählte Menſ *  enoAur  pfer
ordert, Um angeſehenen Verſtorbenen em möglichſt ſtattliches Ge⸗

folge Im anderen eben zu verſchaffen Selbſtverſtümme⸗
Selbſtmorde heidniſcher, orgiaſtiſcher

entbehren nicht des ſittlich⸗religiöſen Ernſte

8 al Gegengewicht
e überſchäumenden ielé weichlicher Wolluſt, die ſich gern mit

dem entgegengeſetzten Extrem der Grauſamkeit verbindet, mn der
ſinnlich Ulen Sphäre namentlich obrientaliſcher eheimkulte.
Alle dieſe „Martyrien“ eines irregeleiteten religiös-⸗ſitt⸗
lichen Pflicht und Ehrgefühls mögen nach Maßgabe ihrer
ſubjektiven guten Meinung und Opferwilligkeit von der alles nach
Verdienſt vergeltenden göttlichen Gerechtigkeit thre gebührenden
Lohnes gewürdigt werden, deſſen nähere Art und Weiſe ſich Unſerer
menſchlichen Beurteilung entzieht, aher eine übernatürliche Be⸗
ſeligung m der unverlierbaren Gemeinſchaft des ewigen, göttlichen
en können ſie ſchon deshalb nicht beanſpruchen, weil ſie auf

˖übernatürliches Ziel entweder gar nicht oder 3390 mit en WedenMitteln hingerichtet ind
oweit das Fakirtum Ni rein profanem öffentlichen Schau⸗

gepränge und ſomit der Befriedigung menſchlicher Eitelkeit ient,
durch ungewöhnliche Erfcheinungen Aufſehen Erregen und

mit dem des Uebermenſchlichen, Göttlichen ſich umkleiden
will, und zugleich auf materiellen Erwerb ausgeht, wobei es auch
direkte Betrügereien durch gaukleriſches Blendwerk und Opium
rauſch zur Betäubung der Schmerzempfindung nicht erſchmäht,
beruht es auf menſchlicher Selbſtgerechtigkeit und förmlicher Selbſt⸗

ergötterung mit einem moniſtiſch-myſtiſchen Hintergrund.
Seine innerſte Tendenz iſt, das eigene aus der Abhängigkeit
n den Naturtrieben zur unbedingten Herrſchaft über dieſelben

Und damit zur Einheit mit der Allherrſcha des hinter den einzelnen
Erſcheinungen verborgenen Allweſens 3u erheben, CS gleichſam
hinabzutauchen mn den unklen Urgrund des Alleins, m welchem
lle dualiſtiſchen Gegenſätze öchſter Luſt und Unluſt ſich ausgleichen,

und mM voller Konſequenz nach dem bu

iſtiſ Mönchsideal —
alle das Gleichgewicht der Cele und damit die Ruhe der Seligkeit
ſtörenden Naturtriebe menſchlichen Begehrens mit der Urzel aus⸗
gerottet werden nicht zur größeren Ehre Gottes und zUum Heile
der Mitmenſchen, ſonde zur höchſtmöglichen eigenen Macht und
Herrlichkeit Der chriſtliche ärtyrer findet zwar auch m

ußerordentlichen Fällen eine überirdiſche Ruhe und himmliſ
Wonne, aber En ſucht ſie nicht, Ucht überhaupt nicht ſich elbſt, weder

mẽe Ehre noch Erdenluſt oder wenigſtens Freiheit von Erdenleiden.
Er trinkt den bitteren Kelch des Leidensſchmerzes und der Leidens⸗

173  1— Vgl Wilh Schneider, Das 89— Lebene,n 1905,



18 Ur Eſe Vor ang öttli
m Ge Enſ diChri den indiſchen Witwen,

den Scheiterhaufenſtürzen, eil ſiedie irdiſchen Familienband
fortgeknüpft ſſenwollen für das Jenſeits, und weil Wei
rungsfall lebenslänglichema unerträglicher wäre als daug
blicklicher, Ehrenvoller Tod,verleugnet der Blutzeuge Chriſtiall
ande flei  ex Verwandtſchaf und ſich ſelbſt aufs vollkommenſtt
indem die verlockendſten Angebote irdiſcher Lebensfreuden
Ehren, glänzende Heiratsanträge, fürſtliche Belohnungen und Aus
zeichnungen dgl für die Verleugnung des QAuben zurückwei
undgerade ſeinem Martyrium die iefſte duldet
Chriſti willen, Eme Schmach, die bitterſten mpfunden
bei der Bedrohung chriſtlicher Jungfrauen mit Ve
gewaltigung, ſodaß Tertullian“)berichtet, das Geſchrei der Menge
Ad lenones 12) habe ei ihnen eit mehr Schrecken verbreitet als de
Ruf leones 12) Die ndiſcheWitwe wird üherwunden von.
durch das Weih beſonders ſtark ausgeprägten Schamgefühl; de

Märtyrer überwindet umgekehrt eroiſch das brennendſt
Schamgefühl des höchſten, übernatürlichen Pflichtgefühles willen
Jene läßtſich beſtimmen durch die Rückſicht auf die irdiſchen and
des leiſches und Blutes oder der Verwandtſchaft. Dieſe ſprengt
heldenmütig alle Idiſchen ſſeln Die „Märtyrer“ eines
alſchen Ehrbegriffes, wie die Ue Gefallenen, ſind, ab
geſehen vom rofanen, chon des naturwidrigen V  Eeg
grundes ihres Lebensopfers gar nicht zUmVerglei heranzuziehen;zudem gehen ſie, ebenſowie die Vaterlandsverteidiger, gar NI
dem icheren 0d entgegen, ſondern rechnen mit der primären Er
wartung, glücklich davonzukommen. Anderſeits iſt en eldedieſerWelt Em Nachruhm vonverhöltnismäßiger Größe und Daue
ſicher, während dem Erb des äberirdiſchen Gottesreichesvon der
chriſtentumfeindlichen Welt nach dem Tode noch weniger ⁴ls
Cben Eme Hoffnung auf Anerkennung winkt, Und der übernatü
liche Sieg ſeiner Glaubensgemeinſchaft nur Glauben EI
göttliches Wunder rhofft werden kann

Selbſt Emn für eine Perſon unterlegener, mit ſeinen Réform
ideen och nicht durchgedrungener Ollttſozialer Revolu
tion  6 ſich getragen von der Zeitſtimmung derCEl
lichen Meinung, die wie mit elementarer Gewalt künſtliche Dämm
autokratiſcher Mächte —  — kurz oder lang durchbricht und zeitgemäße
Ideen dieHerrchaft erzwingt, Uund auch angeſichts des Uunverm
lichenTodes ſich gehoben durch den realen Machtfaſeines auf die Dauer nicht niederzuhaltenden Anhanges, währen
der chriſtlicheMärtyrer keinen weiteren bden der ausſchla

Apologia, 5
An die Louis!
Vor die Löwen!
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gebenden fſentlihen Meinung und acht der Volksmenge hat
und rein men keine Ausſicht, mit ſeinem dem Welt.
geiſt diametral entgegengeſetzten religiöſen Ideal durchzudringen,
ſondern alle Hoffnung aus übernatürlicher Glaubenszuverſicht chöpft,
aus einem ungreifbaren, jeder menſchlichen Berechnung ſich ent⸗
ziehenden, idealen Machtfaktor Vor dem wunderbaren Siege
des Chriſtentums über die hei

römiſ Weltmacht unter der
Aegide des Kaiſers Konſtantin prachen natürliche rfahrung wie
Vernunft entſchieden die Möglichkeit eines Aufkommens der
als Qum der Menſchheit Ufs heftigſte und namentlich durch
Kaiſer Diokletian aufs raffinierteſte verfolgten, völlig wehrloſen
riſten bei dem Aufgebot der Vereinigung aller menſchlichen
Mittel, der Gewalt und Liſt, Verſpottung und Verleumdung, be⸗
ziehungsweiſe Verläſterung, kurz der hyſiſchen und moraliſchen
Vernichtung Aus einem anſcheinend unerſchöpflichen Kraftfond
Dagegen hat die ge Erfahrung und pſychologiſche Be⸗
urteilung ſchon längſt elehrt, daß gegen mächtige, das olk inner⸗
lich ergreifende Bewegungen des Zeitgeiſtes äußere Polizeimaß
regeln der Tyrannengewalt und militäriſche Maßregeln ohn
mächtig ſind, daß ſie wenigſtens auf die Dauer die allgemeine
ärung nicht aufzukommen. vermögen, ondern durch den ſtarren
Widerſtand eher Oel ins Feuer gießen —ls die Flammen der Em⸗
pörung erſticken. Während politiſch⸗ſoziale Erhebungen natürliche
günſtige Chancen aufweiſen, nimmt der Märtyrer mn den drei
EN Jahrhunderten des Chriſtentums einen anſcheinend ausſichts⸗
loſen am auf für die „Torheit des euze und bringt dafür
die ſchmerzlichſten Opfer, getreu 51 in den 0d, obwohl ETL noch bis
3Um letzten Augenblick ſein Cben ſamt Idi  en ren, Reichtümern
und Lebensfreuden retten könnte durch eimn einziges Wort oder eine
einzige andlung der Glaubensverleugnung oder auch
NUTL durch den Schein einer en, indem ſich einen „Hbellus“ 1)
ausſtellen läßt, als habe den 0  en geopfert. Durch ſeinen
beugſamen Widerſtand Aber trübt er nicht im geringſten die Reinheit
ſeies guten Gewiſſens, im Gegenteil erhebt die elhe auf die
höchſte, übermenſchliche Ufe ſittlicher Kraftentfaltung. Der olitiſch⸗
ſoziale Empörer dagegen, mag ihm auch noch ſo ſehr 0¹⁴68 in ezug
auf die ſachliche Berechtigung ſeines Ideals zur Seite tehen, OImm
nicht hinweg ber eine wenigſtens formale Rechtsverletzung,
ber das Unrecht, wenn auch nicht quoa substantiam, ſo och
quoa modum, in der Art und Weiſe der Geltendmachung
des mit innerſter Ueberzeugung verfochtenen Rechtes, nämlich durch
Gewalt und Blutvergießen und Umſtoßung der öffentlichen Ord
nung organi Einfügung m dieſelbe mittels enützung
2——9320 Meittel der eetehen des größeren

29 Eine Beſcheinigung.
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beſſeren eales der Geſamtheit und des paſſiven, nicht aktiven Wider⸗ſtandes die rechtmäßige obrigkeitliche Gewalt, bildlich Qus⸗
gedrückt durch Ausreifenlaſſen des Geſchwüres ſozialen Körperſtatt durch vorzeitiges neiden mit Gefahr der Verblutung.Ueberſtürzung aus blinder Leidenſcha tiftet 10 immer mehr Schadenals Utzen Auch apoſtoliſcher Eifer enthindet nicht von der Pflichtder Gerechtigkeit, „Frucht bringen m der CEDU. 74 vgl LE 8,153 21, ͤKor 4), wie ſie nicht LeidenſchaftV 4, 20), ſondern„Liebe wirkt“ Röm 13, Kor. 13, ff.) jene übernatürlicheLiebe, welche Liſtu als „Neue. Gebot“ 18, derenheit gegeben und vorbildli m höchſter Weiſe E hat als dergrößte Dulder Kreuz
II Unterſcheidungsmerkmal des echten chriſtlichen Muihttüm.

Negatives Kriterium.
Von dem übernatürlichen Charisma des Martyriums iſt 4915—

zuſcheiden, was auf natürlichem Boden wurzelt, nämlich alle
natürlichen Antriebe durch otive, Temperament und Indivi⸗dualität Im volkstümlichen Sprachgebrauch nennt man Martyrerunterſchiedslos alle, ſei ES wirklich oder vermeintlich unſchuldigihrer perſönlichen Ueberzeugung und Bekenntnisgemeinſchaft willen
bis aufs lut Verfolgten, ſogar die Er der Judenverfol⸗
gungen, 2  E ielfach Unſchuldig der Volkswut preisgegebenworden ſind, obwohl der Grund ihrer Verfolgung nicht das mo⸗
aiſche Glaubensbekenntnis ſich iſt, ſondern die ſoziale Ausbeutung,welche ihre Glaubensgenoſſen dem chriſtlichen Volke begangenhaben, alſo em Verbrechen: der Wucher, nUuL daß die
dieſem Verbrechen verallgemeinert und auch auf erſönn daran
gar nicht Beteiligte ausgedehnt worden iſt Die mit den Schuldigenleidenden Unſchuldigen aben dadurch zwar ein Unrecht erlitten,aber keinerlei Martyrium beſtanden, Eeil gar kein Gegenſtandder Blutzeugenſchaft, kein bekräftigendes Idea der Wahr⸗eit und Gerechtigkeit in rage kommt. Das Glaubensbekenntnis
ſpielt hiebei ſchon deshalb keine Rolle, Eil radikal ungläubige Ele⸗
mente des Judentums mindeſtens ebenſo ar EL beteiligtein können wie orthodoxe oder Volksausſauger anderer religiöſerBekenntniſſe oder ohne en religiöſen Charakter. Die Judenverfol⸗
gungen ſind kte des inſtinktiven ſozialen Raſſenhaſſes, nicht desreligiöſen Fanatismus Mag durch letzteren m den Ketz erverfo lgun⸗
gen auch von. ſeiten der jeweiligen Hierarchie der katholiſchen 43—
ielfach efehlt worden ſein, ſo werden leſe Verfehlungen docheit ühertrieben mangels eines gerechten zeitgemäßen Maßſtabes,und werden der katholiſchen Kirche vielfach „Märtyrer“ der ent⸗
gegengeſetzten Glaubensüberzeugung zur Laſt gelegt, bei eren Ver⸗
We 3Uum Tod in erſter 93 den Aus — gegeben hat



in relig
ergehen oder Verbre fährli en C arakters Als

eiſpie führen wir die antinomiſtiſchen, D iber alle äußeren
geſetzlichen ranten wie uneren Naturtriebe ſicherhaben dün⸗
kenden und deshalb zwiſchen den Extremen ügelloſer ſittlicher Us⸗
S.ʃʃꝗñfchweifung und unnatürlich überſpannter Aszeſe hin und her fchwan
kenden chwärmerſekten von den agen des Gnoſtizismus und
Manichäismus an bis zum modernſten Libertinismus oder die nicht
bloß die Grundlagen der kirchlichen, ſondern auch der ſtaatlichen
Ordnung bedrohenden politiſch⸗ſozialen Aufruhrbewegungen, nament—⸗—
lich der Albigenſer, Waldenſer, Huſſiten dgl Mittelalter
Wenn die Rädelsführer ſolcher Olitiſozialen Revolutionen von
der weltlichen Obrigkeit nach dem allgemein gültigenStrafrecht
hingerichtet worden ſind, ſo unterſcheidet ſich dieſe Prozedur weſent⸗

NI von dem ordnungsgemäßen orgehen Staats
verbrechen, und der religiöſe Hintergrund dient mehr zur Ver
ramung gemeingefährlicher, politif ſozialer Umſturzbewegungen.

Se wir aber ganz ab von dem ethiſchen Moment
chuldbaren Verfehlung die natürliche, ſei 8 ſittliche, ſei *

echtlich⸗ſoziale, bezw ſtaatliche Ordnung und berückſichtigen wir
bloß das pſychologiſ Moment der Seelenſtimmung, von welcher
der echte ärtyrer ſich nicht leiten laſſen d ſo iſt dies die
krankhafte, hyſteriſche immung gefühlsüberſchwenglichenwärmerei und eines blinden, fanatiſchen Uebereifers. Aus
geſchloſſ muß werden die Ueberſpannung eines Enthuſiasmus
nd Fanatismus, der ſich und 9ar gefangen gibt den ver⸗
ſchwommenen Gefühlseindrücken augenblicklicher, eeliſcher rreg
eit ohne Ale Rückſicht auf die objektive Tatſachenerfahrung und das

nüchterne Vernunfturteil, der ſich AQher allen n Gründen
verſchließt Aund nur ſubjektiver mehr Ueberredung als Cber.

Eugung nennender Suggeſtion, bezw Autoſuggeſtion
gänglich bleibt; dabei erfe ſich owohl Gott, deſſen
höhere, IM nbrmalen Gewiſſen eingegebene Stimme der alſ
Martyrer verwechſelt

AI mit dem abnormen, elgenen Gefühlsdrang, als
auch die Mitmenſchen, die ⁷ Ungerecht beurteilt und tat
ſächlich vergewaltigt, als auch ſich ñ.ält᷑I᷑ ] ò ꝗᷣZWy bſt,weil ſeinem
elgenen Innern nicht die nieberen Seelentrie den höchſten Geiſtes⸗
kräften der erfahrungs⸗ und vernunftgemäßen Erkenntnis und des
von dieſer geleiteten tatkräftigen Willens Uunterordnet Der echte
Martyrer Erſtb vor Em nicht das ſchon Anfang der

öttlichen Offenbarungsurkunde Gen 4, 7von ott dem erſten
Brudermörder Kain eingeſchörfte natürliche Grundgeſetz: „Trieb⸗
haftigkeit Oll Unter dir ſein, und du ſo ber ſie herrſchen!“ Er
hat ſich eine religiöf ebe Ugung gebildet ſlit ruhiger eEber
legung unter recht 136enützung des von ott ihm anver
trauten öchſten Talentes, der vornehmſten Eiſte der Ver



ntliche
Mitr rkung it der 66 El CESer euch ung Gna
ottesund UnterAusſchaltung unrechtmäßiger Vorurteilemoraliſicher zum lele führt, welches heiligen Juſtinusden
Martyrer ungefährdet hindurchgeleitet hat durch das Labyrinthder
vielver lungenen Irrgänge menſchlicher Weltweisheit den
icheren Hafen der göttlichen Lebensweisheit des Logos oder pe
ſönlichen, ewigen Wahrheitswortes. Er iſt nicht rechthaberiſchund
ſtreitſüchtig das Merkmal eines beſchränkten, von ſich elbſt
gebührlich eingenommenen Geiſtes ſondern fried und wahr
heitsliebend, frei von allem perſönlichen Intereſſe, vor allem bedacht
auf achliche Wahrheitserkenntnis und deren folgerichtige, praktiſcheBetätigungNI eben, kurz, offenbart die vollkommenſte geiſtigSelbſtbeherrſchung und kraft erſelben auch Durchdringung un
Beherrſchung der objektiven ahrhei

Mit dem Strohfeuer ſchwärmeriſcher Begeiſterung und weich
licher Sentimentalität hat nichts gemein ſtarkmütige Ausdauer
den ausgeſuchteſten und langwierigſten Folterqualen; mit der lut
leidenſchaftlichen Fanatismus hat nichts chaffen die leiden⸗
ſchaftsloſe Leidensgeduld, mit menſchlicher Geiſtesbeſchränktheit
die übermenſchliche Weitſichtigkeit für da emne notwendige,
ewige Ziel und Hochherzigkeit Gebet für die eigenen Pe

Eme Seelenſtärke, wie ſie weder von Natur angeboren noch
durch Erziehung und Uebung erworben worden iſt Schwärmerei
und Fanatismus ind ormen ſubjektiver, individueller Beſchränktheit
Das echte Martyrium iſt jedoch weder dieſe noch ſonſtige
individuelle Beſchränkungen gebunden; E8 iſt EL
logiſch abgegrenzt auf Eme überſpannte Naturanlage nochhyſio
logiſch eingeſchränkt auf Em beſtimmtes oder Alter, noch
ſozial eingeengt auf emn Standesverhätnis Es iſt nicht bloß eme
Sache des „ſtarken“ Geſchlechtes oder gereiften, noch kräftigen Alters

Frauen und Kinder, ſowie Greiſe wetteifern IM Heroismus
mit tatkräftigen Mänuern über ihre natürliche Veranlagung hinaus

iſt auch nicht bloß Eeme Sache der Armen, Niedrigen und Not
leidenden, von der Verachteten und deshalb die Welt,
ſie nicht viel verlieren haben, Verachtenden, ſondern zuglei
der Reichen und Vornehmen bis die Nähe des Kaiſerthrone
IM römiſchen Weltreich hinauf. Gerade die edelſten Blüten des
Menſchengeſchlechtes haben ſich knicken laſſen mitten 1 derhoff⸗
nungsvollſten Entwicklung für ieſe Welt, um für eme höhere, ub
natürliche Welt voller ſich entfalten. (Schluß folgt
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